
Schlaue Baumeister 

Coburg  – Sie sind die Schlagzeuger 
unter den Sängern: Spechte nutzen 
trockene Äste und sogar Zaunpfähle, 
um lautstark auf sich aufmerksam zu 
machen. Dabei geht es nicht nur 
darum, das eigene Revier zu verteidi-
gen, sondern auch um die Paarung. 
„Spechte fangen an, Höhlen zu bau-
en, um zu demonstrieren, wie gut sie 
das können“, erklärt der Förster, 
Naturfotograf und Buchautor Nor-
bert Wimmer. Hat ihre Balz dann 
aber Erfolg, hören sie durchaus wie-
der mit dem Bau auf und nutzen für 
die Eiablage lieber eine bereits fertige 
Höhle aus dem Vorjahr. 

Dabei ist die ökologische Funktion 
der Spechte nicht zu unterschätzen. 
Denn ihre Höhlen dienen mehr als  
40 anderen Tierarten  als Unterkunft: 
der Hohltaube etwa, dem Sieben-
schläfer, Fledermäusen,  Hornissen 
und sogar Waschbären. „Schellenten 
brüten in bis zu 25 Meter hoch gele-
genen Höhlen, die Jungen müssen 
zwei Tage nach dem Schlüpfen 
runterhüpfen und werden von der 
Mutter zum See geführt“, schildert 
Norbert Wimmer. Er hat ein Buch 
über Spechte geschrieben. Dieses 

dient als Grundlage für die Sonder-
ausstellung, die derzeit im Coburger 
Naturkundemuseum zu sehen ist. 

„Es werden alle einheimischen 
Spechte porträtiert, so interaktiv wie 
möglich“, erklärte Museumsleiter 
Carsten Ritzau bei der Eröffnung im 
kleinsten Kreis. Für ihn ist die Aus-
stellung eine Möglichkeit zu zeigen, 
dass sein Haus trotz Pandemie geöff-
net ist.  „Das Leben im Museum soll 
weitergehen“, sagte auch Norbert 
Tessmer, Vorsitzender der Coburger 
Landesstiftung. Spechte seien gerade 
jetzt ein sehr aktuelles Thema und 
auch im Hofgarten zu hören. 

In sieben Vitrinen sind Objekte 

rund um das Leben der Spechte zu 
sehen. Zudem gibt es große Plakate, 
die teils mit einem QR-Code ver-
sehen sind. Besucher können ihn mit 
dem  Smartphone scannen und 
gelangen dann zu Hörproben. Denn 
jede Spechtart hat ihre ganz eigene 
Art zu klopfen und lässt sich so gut 
unterscheiden. „Ein Kleinspecht ist 
sehr laut und schnell, das klingt wie 
ein Maschinengewehr“, so Wimmer. 
Anders dagegen der große Schwarz-
specht, welcher besonders langsam 
klopft. 

Eindrucksvoll sei auch, wie 
geschickt Spechte ihren Schnabel 
nutzen können. Dieser ist oben mit 

einem kleinen Steg verstärkt, sodass 
die Vögel problemlos Höhlen auch in 
harte, gesunde Bäume schlagen kön-
nen. Gleichzeitig sind sie jedoch in 
der Lage, vorsichtig ihre Jungen mit 
dem Schnabel zu füttern. 

„Buntspechte gehören zu den weni-
gen Tieren bei uns, die Werkzeuge 
benutzen“, weiß Wimmer. Denn um 
an die nahrhaften Kerne der Zapfen 
zu kommen, müssen sie diese in 
einer passenden Stelle einklemmen. 
Dafür nutzen die Vögel sogenannte 
„Spechtschmieden“ –   Stellen am 
Baumstamm oder Ast, in denen sie 
die Zapfen einklemmen und sie dann 
Schicht für Schicht auspicken kön-
nen. „Er ist in der Lage, diese Stellen 
so zu formen, dass sie als Specht-
schmieden passend sind und er sie 
mehrmals benutzen kann“, erläutert 
Norbert Wimmer. 

Auch was es mit den Schluckspech-
ten auf sich hat,  wird in der Ausstel-
lung erklärt.  Buntspechte beispiels-
weise schlagen mitunter in Bäume 
reihenweise flache Löcher hinein, 
aus denen dann der nahrhafte Saft 
heraustropft, der im Frühling von 
den Wurzeln in die Baumspitze 
schießt.  Auch ein Exemplar des Wen-
dehalses ist zu sehen. Dieser kleine 
Vogel ist der einzige in der Familie der 
Spechte, welcher ein Zugvogel ist 
und keine eigenen Höhlen baut. Er 
ernährt sich nur von Ameisen und ist 
im Coburger Landkreis sehr selten 
geworden. 

Die Sonderausstellung ist täglich 
von 9 bis 17 Uhr im Naturkundemu-
seum zu sehen. 100 Besucher dürfen  
zeitgleich ins Haus. 

Der Specht  schafft Höhlen, 
die vielen anderen Tieren 
Unterschlupf bieten. Wie 
sich die  Spechtarten 
unterscheiden, erfahren 
Besucher nun im Coburger 
Naturkundemuseum. 

Von Christiane Schult

Dieser Schwarzspecht beeindruckt durch seine Größe. Foto:   Frank Wunderatsch

Norbert Wimmer hat die interaktive Ausstellung im Coburger Naturkundemuseum mit betreut. Foto:   Frank Wunderatsch

Corona-Ticker

Fallzahlen Neuinfektionen 7-Tage-Index wieder 
genesen Tote

Weltweit 126697603 335.024 – – 2 776 175

Deutschland 2 782 273 9872 134 2 494 800 75 913

Bayern 492 402 1629 138 444 800 13 148

Landkreis 
Coburg 3516 0 78,4 3227 142

Stadt 
Coburg 1727 2 82,8 1567 86

Kreis 
Lichtenfels 2599 33 (seit 

Freitag) 158,7 2291 63

Der Corona-Ticker basiert auf Zahlen der Weltgesundheitsorganisation (weltweit Infizierte und 
Tote), des Robert-Koch-Instituts (alle anderen überregionalen Zahlen) sowie der Landratsämter 
Coburg und Lichtenfels.  Stand: Montag, 29. März, 17 Uhr

Bereitschaft
Ärztlicher Notdienst

Bundesweiter Bereitschaftsdienst:
 Telefon 116117 (kostenfrei)
Notarztdienst: Telefon 112
Bereitschaftspraxis am Klinikum Coburg:
Montag, Dienstag und Donnerstag 18 bis 21 
Uhr, Mittwoch und Freitag 16 bis 21 Uhr, 
Samstag, Sonntag, Feiertag 9 bis 21 Uhr. 
Kann ohne telefonische Voranmeldung auf-
gesucht werden. Hol- und Bringdienst zur 
Bereitschaftspraxis: zu den Öffnungszeiten 
der Praxis, Eigenanteil 5 Euro je einfache 
Fahrt, Telefon: 09561/893553.

Apotheken

Der Bereitschaftsdienst dauert von heute, 8 

Uhr, bis morgen, 8 Uhr.
Coburg-Stadt: Löwen-Apotheke, Viktoria-
straße 9, Telefon 09561/80090.
Coburg-Land: Apotheke Am Moos, Neu-
stadt, Telefon 09568/6556.

Kinderärzte

Bereitschaftsdienst, Telefon 116117.

Tierärzte

Tierklinik Lautertal, Telefon 09561/85830 
(7 bis 23 Uhr); Dr. Schunk, Heldritt, Telefon 
09564/92370.
Notruf (Polizei): 110
Notruf (Feuerwehr): 112
Notruf (Frauenhaus): 09561/861796

ser initiierte dort  ebenfalls in Zusam-
menarbeit mit der Johanniter-Un-
fall-Hilfe das erste Testzentrum im 
Landkreis Hildburghausen. Darauf 
wurde Bad Rodachs Bürgermeister 
Tobias Ehrlicher aufmerksam und 
besuchte das Testzentrum in Held-
burg an seinem Eröffnungstag. Dabei  
konnten die Weichen für die Etablie-
rung des Testzentrums in Bad 
Rodach gestellt werden. 

Coburgs  Landrat   Sebastian Straubel 
freut sich über die Einrichtung und 
länderübergreifende Kooperation 
beider Städte. Er und die Behörde  
sorgten bei  den notwendigen 
Genehmigungen für unbürokrati-
sche Unterstützung. 

Nun wird es ab Dienstag, 6. April, 
möglich sein, sich in Bad Rodach tes-
ten zu lassen. Die Abstriche der 
Schnelltests können  durch  Nase oder 
Rachen durchgeführt werden. 
Danach  erhält jeder Bürger eine 
Bescheinigung über das Ergebnis des 
PoC-Antigen-Schnelltestes, das  für 
48 Stunden gültig ist. 

Mit der Etablierung der Testzentren 
will man den Bürgern die Möglich-
keit geben, ein Stück Normalität im 
Umgang mit Corona  herzustellen, 
sodass die Getesteten  künftig mit 
mehr Sicherheit das Einkaufsange-
bot in der Thermenstadt nutzen  und  
vielleicht  langersehnte Familienbe-
suche machen können. 

An drei Tagen pro Woche 
wird in Bad Rodach getestet

Bad Rodach  –  In Zusammenarbeit 
mit der Johanniter-Unfall-Hilfe, die 
ihren Sitz im thüringischen Rudol-
stadt hat, werden künftig montags, 
mittwochs und samstags in der 
Gerold-Strobel-Halle in Bad Rodach 
Schnelltests  angeboten. Somit haben 
die Bürger Bad  Rodachs und des 
Landkreises Coburg die Möglichkeit, 
sich einmal wöchentlich am Montag 
und Mittwoch in der Zeit von 7 bis 9 
Uhr und am Samstag von 8 bis 10 Uhr  
testen zu lassen, mittels PoC-Schnell-
test. Gleichzeitig besteht für die orts-
ansässigen Firmen die Möglichkeit, 
ihren Mitarbeitern hierüber einen 
Schnelltest  anzubieten. 

In Heldburg werden montags, mitt-
wochs und  freitags von 15.30 bis 
18.30 Uhr Tests im Rathaus angebo-
ten. Alle Bürger können sich in bei-
den Städten ohne Terminvereinba-
rung testen lassen. Bei großer Nach-
frage werden die Zeiten  ausgeweitet, 
kündigen die Organisatoren an.

Die ursprüngliche Initiative starte-
te in der Vestestadt Heldburg mit Bür-
germeister Christopher Other. Die-

Am  6. April eröffnet   in 
der Thermenstadt  ein 
Corona-Testzentrum. 
Ein Projekt über 
Ländergrenzen hinweg.


